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unb öffentliche äRetnung Streng trennt, Damit ja Das ©efdäft
nicf>t burd Die fDîoral gehemmt merbe.

Seirens Itjpificrt genial 5ta um ein roefentlider 3ug
ijt .ihm entgangen. 2Bas Spielt nidt alles lier in biefe Zäunte
linein! Das ganse fRäberroert Des Soäialen ©etriebes löten
mir oon Der Strafe herein tränen. 3m Sauer 3oft, mit
beffen 5Rot Die ©efinnungstumpen Des „Sottsfreunbes" ihr
fdtedtes, oerlogenes Spiet treiben, tritt bas burdji Den 3n=
buftriatismus entrourjelte unb gefdünbete Sauerntum auf
Die Sühne; im Seier SBepf Die pom tapitatiStifden unb
politifcfjen 3tusleutertum 3ur Ser3weiftung unb in Die 'ttnar»
die getriebene 3trbeiterfdaft; in Den fRebattoren Surger,
Dieter unb Knude! unb Stach Td-reit Der in Der ©elbmülte
3ermalmte Snteleftualismus auf. 5Dlit unjälligen Ginjel*
3ügen oon Der einfaden Sdmiergelbermetlobe bis jum raffi=
nierten Sistuitfdiuuggel in Sibelnerpadung wirb auf Der

anbern Seite bas brutale äRadtitrcben Der Sodfinau; belegt.
Seirens lat Ieiber lier ein fünStleriSdes 3uoiet ge=

leistet 3ugegeben: biefer Dottor Soll unb biefer Kommer»

5trmut unb Heberftufe.

3d Sil' oor'm Spiegel im ©oiffeurftübden,
Der SReifter pflegt meine breisein Saar,
fRebenbran Da Sdert einem Sübden
Der fielrting Die üppige SodenSdar.

SBälrenb Der äReifter miirbig unb lieber

gjlit ©ffeu3 meine Statte beStaubt,

SBirbeln golben Die gtocfen lernieber
Son Dem tieinen SerSdmenberlaupt.

Sominit ffiüüer („Silhouetten II".)

$rieg unb trieben.
Seridlt com 10.—17. Cito1er.

Die Slntroort oon Deutfdlanb mürbe am leiten Sonn»
tag beïanntgegeben. 2ïm SRittrood, ben 16. Ottober, mu fite
man aud Sdon TBitfons Südantwort. Ks mattet ein Unftern
über Den Serlanbtungen: Die 2BeIt miltraut Deutfdlanb, unb

Deutfdlanb begreift nidt weshalb; es ift Der lleberjeugung,
bafe Der oerbammte SRititarismus
feine ©xi'ften3 Sdülte. Die SSett

aber begreift nidt, warum Deutfd®
tanb auf biefen ©tauben tommen

multe.
Die Regierung Des ©rinjen Star

oon Saben antwortete, Deutfdianö
fei bereit, alte befehlen ©«biete p
räumen; es labe alte Sanfte 2Bil=

Sons angenommen, aud Die Seftim»

mungen feiner Sotfdaft oom 8.

3anuar 1918. îtuf Die grage, in
meîfen Stuftrag bias ftriebensange»
bot gestellt fei, Sagte man: 3m
Samen Des Solfes, Der grofeen

äRelrleit Des Seidstages unb Der

beutfden ^Regierung. Um Die

Säumung burdäüfülren, mürben
irgenbmelde Sereinbarungen not»
wenbig fein. Gs werbe Deshalb
Dem Sräfibenten SSilfon anl)cim=
geftellt, eine gemifdte Kommission

3ur Feststellung biefer SotmenDig»
feit 3U bilben.

Die Antwort SBilîons tourbe

oon bien extremften Sattoren be=

einflu&t unb gebilbet. 3n Der

©ntentepreffe 3irfulierte ein ©rief
Des Srinsen SRax an Den dürften

3ienrat Klipp — in Der Susgeftattung, roie Sie uns oon Den

Herren 53offmann=Srud unb SBeil oom Serner Stabttleater
geboten mürben — Sinb runbe, aus einem ®ul entftanbene
Dppen; Sie waren uns ein ridliges ©rlebnis. 3tber fie Sinb

3u intereSSant, um menfdlid 3U roirten. 3n bem rein
fadliden 3ntereffe ging bas SRitgefüll für Die tragifden
Figuren Des Stüdes oerloren. Darum tarn Der Dritte -litt
nidt 3ur oerbienten SBirtung. Der Serfaffer latte feine
befte Kraft im Sntelleftuetten ausgegeben unb fanb Sie

nidt mehr sur Sertiefung bes Seelifden.
©s ift fdabe um bas Stiict als itunftroert. S3as bleibt,

ift immerhin eine lodadtensroerte SülnenleiStung. 2Bir
Sdälen fie löler ein als Dulenbe jener Die Saud® unb
Öersmusfe! filetnben £ad= unb jRülrftüde aus Den be*
tonnten Sertiner Sfabriten; mir loffen unb roünfden Darum,
bal Die „Soltsfreunbe" Dem ^Repertoire unteres Dleaters
redt lange erlalten bleiben unb bal fie p redt mandes
anbere ©ingang finben' roerben.

H. B.

Ittera nber oon Sotjeniole, worin Die Demotratie melr ober
weniger befpöttelt roirb. Wtte Dementis tonnten biefe StRijg=

trebitierung Des Äanjlers nidt megmiSden. Die So3ialbemo=
tratie oerlangt fein 3tbtreten. 3nmitten biefer neuen tlanster®
trifis bemonftrieren bieittllbeutfden oor bent Dinbenburgbent=
mat in Sertin; Der „Sorroäpts" roittert einen Staatsftreid).
Der 3meifef an Der ©dtleit Der neuen Demotratie regt fid,
So lang Der Äaifer 5\omrnanbogeroaIt, 51riegserttärungsredt,
Unoerantmorttid'ïeit unb bas 9ted)t, Den 5tau3ter ein3ufelen,
befilt. 9111 Dies bebadte îtmerita. 3ubem mürbe in Deutfd®
tanb gefliSSenttidi Der Sßortlaut eines Sales ÎBilîons über»
feien: „Dal teine fRebe oon SBaffenftiltStanb fein tönne,
So lange beutfde Druppen in Derritorien Der ©ntente Stelen."
©s latte Darum teinen Sinn, Die ©infelung einer gemifdten
Äommiffion oor3uSdtagen. SBitfon latte bem Sinne nad)
Den Süd3ug olne jebe Sefpredung oerlangt. Die beutfde
örorberung mufete bemnad als oertappter Serfud, Serlanb»
tungen 3U erlangen, cmfgefafet werben. Sdiwierigteiten olne
3alt tagen alfo Sdon in Deutfdlanbs Sdmantenber ©ntroid»
tung unb feiner Daraus folgenben, nidt ïtar genug gefallen,

flnsidit oon Budapest mit der Kettenbrücke, oon der Cerrasse der Botburg aus.
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und öffentliche Meinung streng trennt, damit ja das Geschäft
nicht durch die Moral gehemmt werde.

Behrens typisiert genial. Kaum ein wesentlicher Zug
ist ihm entgangen. Was spielt nicht alles hier in diese Räume
hinein! Das ganze Räderwerk des sozialen Getriebes hören
wir von der Straße herein trône». Im Bauer Jost, mit
dessen Not die Gesinnungslumpen des „Volksfreundes" ihr
schlechtes, verlogenes Spiel treiben, tritt das durch den In-
dustrialismus entwurzelte und geschändete Bauerntum auf
die Bühne; im Setzer Wepf die vom kapitalistischen und
politischen Ausbeutertum zur Verzweiflung und in die Anar-
chie getriebene Arbeiterschaft; in den Redaktoren Burger,
Dieter und Knuchel und Flach schreit der in der Geldmühle
zermalmte Jntelektualismus auf. Mit unzähligen Einzel-
zügen von der einfachen Schmiergeldermethode bis zum raffi-
nierten Biskuitschmuggel in Bibelverpackung wird auf der

andern Seite das brutale Machtstreben der Hochfinanz belegt.
Behrens hat leider hier ein künstlerisches Zuviel ge-

leistet Zugegeben: dieser Doktor Boll und dieser Kommer-

Armut und Ueberfluß.

Ich sitz' vor'm Spiegel im Coiffeurstübchen.

Der Meister pflegt meine dreizehn Haar,
Nebendran da schert einem Bübchen

Der Lehrling die üppige Lockenschar.

Während der Meister würdig und bieder

Mit Essenz meine Platte bestaubt,

Wirbeln golden die Flocken hernieder

Von dem kleinen Verschwenderhaupt.
Domini? Miillcr <„Silhouetten IN,)

Krieg und Frieden.
Bericht vom 10.—17. Oktober.

Die Antwort von Deutschland wurde am letzten Sonn-
tag bekanntgegeben. Am Mittwoch, den 16. Oktober, wußte
man auch schon Wilsons Rückantwort. Es waltet ein Unstern
über den Verhandlungen: Die Welt mißtraut Deutschland, und

Deutschland begreift nicht, weshalb; es ist der Ueberzeugung,

daß der verdammte Militarismus
seine Eristenz schützte. Die Welt
aber begreift nicht, warum Deutsch-

land auf diesen Glauben kommen

mußte.
Die Regierung des Prinzen Max

von Baden antwortete, Deutschland
sei bereit, alle besetzten Gebiete zu

räumen; es habe alle Punkte Wil-
sons angenommen, auch die Bestim-

mungen seiner Botschaft vom 3.

Januar 1913. Auf die Frage, in
wessen Auftrag das Friedensange-
bot gestellt sei. sagte man: Im
Namen des Volkes, der großen

Mehrheit des Reichstages und der

deutschen Regierung. Um die

Räumung durchzuführen, würben
irgendwelche Vereinbarungen not-
wendig sein. Es werde deshalb
dem Präsidenten Wilson anheim-
gestellt, eine gemischte Kommission

zur Feststellung dieser Notwendig-
keit zu bilden.

Die Antwort Wilsons wurde

von den extremsten Faktoren be-

einflußt und gebildet. In der

Ententepresse zirkulierte ein Brief
des Prinzen Max an den Fürsten

zienrat Klipp — in der Ausgestaltung, wie sie uns von den
Herren Hoffmann-Bruck und Weiß vom Berner Stadttheater
geboten wurden — sind runde, aus einem Guß entstandene
Typen; sie waren uns ein richtiges Erlebnis. Aber sie sind

zu interessant, um menschlich zu wirken. In dem rein
sachlichen Interesse ging das Mitgefühl für die tragischen
Figuren des Stückes verloren. Darum kam der dritte Akt
nicht zur verdienten Wirkung. Der Verfasser hatte seine
beste Kraft im Intellektuellen ausgegeben und fand sie

nicht mehr zur Vertiefung des Seelischen.
Es ist schade um das Stück als Kunstwerk. Was bleibt,

ist immerhin eine hochachtenswerte Bühnenleistung. Wir
schätzen sie höher ein als Dutzende jener die Bauch- und
Herzmuskel kitzelnden Lach- und Rührstücke aus den be-
kannten Berliner Fabriken: wir hoffen und wünschen darum,
daß die „Volksfreunde" dem Repertoire unseres Theaters
recht lange erhalten bleiben und daß sie in recht manches
andere Eingang finden werden.

lt. k.

Alexander von Hohenlohe, worin die Demokratie mehr oder
weniger bespöttelt wird. Alle Dementis konnten diese Miß-
kreditierung des Kanzlers nicht wegwischen. Die Sozialdemo-
kratie verlangt sein Abtreten. Inmitten dieser neuen Kanzler-
krisis demonstrieren die Alldeutschen vor dem Hindenburgdenk-
mal in Berlin; der „Vorwärts" wittert einen Staatsstreich.
Der Zweifel an der Echtheit der neuen Demokratie regt sich,

so lang der Kaiser Kommandogewalt, Kriegserklärungsrecht,
Unveranlwortlichkeit und das Recht, den Kanzler einzusetzen,
besitzt. All dies bedachte Amerika. Zudem wurde in Deutsch-
land geflissentlich der Wortlaut eines Satzes Wilsons über-
sehen: „Daß keine Rede von Waffenstillstand sein könne,
so lange deutsche Truppen in Territorien der Entente stehen."
Es hatte darum keinen Sinn, die Einsetzung einer gemischten
Kommission vorzuschlagen. Wilson hatte dem Sinne nach
den Rückzug ohne jede Besprechung verlangt. Die deutsche
Forderung mußte demnach als verkappter Versuch, VerHand-
lungen zu erlangen, aufgefaßt werden. Schwierigkeiten ohne
Zahl lagen also schon in Deutschlands schwankender Entwick-
lung und seiner daraus folgenden, nicht klar genug gefaßten,

Ansicht von »udspest mit der liellendriicke, von der cerrssse der »otburg sus.
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UTtb oor allem feine pofttioen ©orfobläge 3ur Stärfung der
©ofition SB il fous enthaltenden Slntmort.

TRatbias Crzbtrger, Staatsfckretär in der neuen deutfeßen

Rcicbsregierung.

Diefe Schtoierigfeiten fudjten bie 3mperialiften oon
fionbon, ©ont und ©aris mit Êifer 3U oertnebren. SBie auf
Hommanbo fehlen moralifdje Sirtitel über bie beutfdjen
©reuet in ben oerlaffenen ©egenben Sranfreicbs ein. 3ebe
feit SRonaten jerfeboffene Stadt, bie, nun in ©uinen liegend,
aufgefunden toirb, beseiebnet man als geplündert unb 3er»

ftört. ©s ift flar, baß eine Sfrmee, bie nier 3aßre im gelb
lag unb an bie bärieften ©ottoenbigfeiten gewöhnt ift, baß
ein Cffrçiersforps, bas bie itonfequens ber Hriegfübrmtg
3ieben rtiufj, nichts unterlaffen toirb, tuas ben ©ormarfcb
bes Seinbes hemmen fann, felbft wenn es bucbftäblicb dem
Sinn bes itriegsredjtes sutuiberläuft. SBenn Stanfreicb, bas
beute bie Hälfte feines nom Seinde befehlen Handes grauen«
baft oerwüftet jurüderabert bat, bie anbere Hälfte in befferem
3uftanbe, 3um Seit faft unoerfebrt, erhalten will, Dann gebe
es auf D eut f«bland s ©äumungsnerfprecben ein. ©s fann, fo
lang es felber Rrieg führt, oon ber feindlichen Slrrnee nicht
Selbftmorb oerlangen.

SB il fou oerlangt nun, gedrängt oon der Halbheit ber

neuen deutfcben ©egierung unb ber ©ntente, Siegesjubel:
Daß bie ©ebingungen bes SBaffenftillftanbes ber ©ntfebei«

bung und den ©atfcbfägen der militärifcf>en ©erater feiner
unb der alliierten Stegierung oor3Ub ehalten feien, unb 3toar
follen ©arantien für bie abfolute ileberlegenbeit der alliierten
Slrmeen, wie fie beute beftebt, geboten werben. Solange
indes die deutfcben U=©oote fortfahren, ©affagierbampfer
unb felbft ^Rettungsboote 3U oerfenfen, folange in Standern
und Sranfreicb bie beutfeben Druppen oölferrecbtstoibrige
©Hinderungen, ©erwüftungen unö Deportationen oornebmen,
folange fönne oon SBaffenftillftanb feine Siebe fein, ©s
toirb alfo bie Pflicht der neuen ©egierung fein, den Dauch«

bootfrieg 3U beenden, den Seroeis 3U Ieiften, baß nichts
gefebiebt, als das militärifdj ©otwendige, und daß der

SRüd3ug ohne ©reuet gefebiebt, fobald bie ©erfolgung
abläßt.

Die Hauptforderung SBilfons inbeffen, bie toie ein Stuf
nach: SBäffen gegen den 3mperialismus im eigenen Hager
Hingt, ift fein ©erlangen nach Haltfteltung ber Hoben«
3otlern. Die Sorntel, in bie das ©egebren gefleibet ift,
toirb weltgefcbicbtliche ©edeutung erlangen. Sie bebeutet

das SRißtrauen gegenüber der ©rHärung: „3m Stamen des

©olfes, der großen SRehrtjeit des Reichstages und der Deut«
feben ©egierung." SBilfon läßt den ©affus feiner ©eûe,
gehalten am 1. 3uli 1918 am ©rabe SB aldingtons, wieder«
boten, ©r beißt:

„SBir oerlangen bie ©ernichtung jedweder willfürlidjen
©lacht, too fie auch beftebt, bie allein unb auf dem einseinen
SBitlen den Stieben bet SBelt ftören fann, und wenn es fi#
als unmöglich ertoeifen follte, biefe SJtacbt 3U oernichten,
baß fie bann ' tatfäcblicb sur SJt ad) t lofig feit juriicfgebracbit
toirb."

Unb er läßt beifügen: „Die SJtacbt, bie bis ießt das
Sdjictfal der beutfeben Station beftimmt bat, ift eine oon
ben SJtäcbiten, bie der ©räfident bier gemeint bat. ©s liegt
im ©ereiebe der Deutfcben Station, dies 3U ändern. Sails
der Sriede fommt, muß er Dur# bas Stuftreten des beutfeben
©olfes felbft herbeigeführt toerben."

Stun bat der ©eichstag das SBort. Stimmt er wirflich
SBilfons ©unite an, bann ift es febwer 3U oerfteben, weshalb
man mit Slmneftieerteilung, ©erfaffungsänberung und ©e=
endigung des U«©ottsfrieges 3ögert. Hindenburg und
fludendorff, ©efchüße und Seftungen fönnen nicht mehr beb
fen. ©s gilt oor allem, die neue ©ofition 3U beäieben, die
SBilfon oorbereitet bat. und feinen Schritt 3U tun, ber ihn
fdjtöäcbt und ©lémenceau, Hlopd ©eorge und Sod) ftärft.
©s müßte die radifale Umgruppierung und ©ertaufebung der
Stollen, die fi<h ooIl3iebt, erleichtern, toenn in Deutfcblanb
itaifer, Hronprina unb ©eneralftabscbef abtreten toürben.
SBilfon, Horb ©ret), die beutfeben ©emäßigten toürben fi<b
finben. SIm Sriebenstifcbi ftünben nach toenig SBocben gan3
neue ©ruppen einander gegenüber. Selbft toenn Sod) die
©efeßung des ©Ifaß oerlangt — es fei hier toieberbolt:
SB er ben ©ölferbunb in feiner 3bee begriffen bat, der fann
es 3ul)anben biefes ©ölferbunbes abtreten.

SBilfon bat oerbinblidj gefproeben. ©r tut alles, um
der deutfcben SJtilitärpartei das patbetifebe „Siegen ober
Untergeben" fo fdjttier als möglich 3U utaçben. ©r oerbeißt
auch; eine Slnttoort an das oertoirrte SBien, das als oorleßten
©tinifterpräfibenten Huffarefs Stacbfolger St)Ioa=Darouca er«
lebt. Die Sorberungen toerben fategorifcb lauten. 3ur
Unterftüßung drängt Srancbet b'©fperet) über Stifd) und
SJtitrooißa ber öfterreiebifeben ©renje entgegen.

3m SBeften fiel ©ambrai. Der ©inbrucbi führte bis
Solesmes und He ©ateau. Deshalb gaben bie Deutfcben
das flanfierte Douai, ©cläitbc bis 3ur Deple, den ©orfprung
oon fiaon, den ©bemin des Dames, die Suippe unb Ste«

tourlinie, Soupières preis und oerloren in Standern Stou«
lers und ©3egbem. Die Htnbenburglinie ift genommen.
Sran3öfif<be Spionage ermittelte feit langem, baß die 3weite
Hinte Hille=3Jteß Hnnbingltnie beiße.

3n ©etersburg gber begrüßt 3inotoieto bie sufünftige
beutfebe Stegierung Hiebfnedjts. A. F.

^eilige Stuttbc.

©in SlbenbtDöIflein toanbert ftill, ein müdes,

Hin über Sturen eines toeiten Stiebes.

©un ba der lärmerfüllte Dag oerglommen,
SBirb über alle bald die ©übe fommen.

Schon fdjleiern fühle Schatten bur# die flanbe
Und mir 3ur Seite raufebt es tote ©etoanbe.

SBeiß nicht toer's ift, ich weiß nur das: toir f(breiten,

3d) und no# einer, bin durch, Dämmertoeiten. ^
SBir wandeln fdjtneigenb und die Sterne fommen

Unb auf tut fi# der Himmel toeit uns Srommen...
2Balter Dietifer.
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und vor allem keine positiven Vorschläge zur Stärkung der
Position Wilsons enthaltenden Antwort.

Mâihjâs Krrberger, Stsslzsckretsr in Zer neuen deutschen

keichsregierung.

Diese Schwierigkeiten suchten die Imperialisten von
London, Rom und Paris mit Eifer zu vermehren. Wie auf
Kommando setzten moralische Artikel über die deutschen
Greuel in den verlassenen Gegenden Frankreichs ein. Jede
seit Monaten zerschossene Stadt, die, nun in Ruinen liegend,
aufgefunden wird, bezeichnet man als geplündert und zer-
stört. Es ist klar, daß eine Armee, die vier Jahre im Feld
lag und an die härtesten Notwendigkeiten gewöhnt ist, daß
ein Offizierskorps, das die Konsequenz der Kriegführung
ziehen mutz, nichts unterlassen wird, was den Vormarsch
des Feindes hemtnen kann, selbst wenn es buchstäblich dem
Sinn des Kriegsrechtes zuwiderläuft. Wenn Frankreich, das
heute die Hälfte seines vom Feinde besetzten Landes grauen-
haft Verwüstet zurückerobert hat, die andere Hälfte in besserem

Zustande, zum Teil fast unversehrt, erhalten will, dann gehe
es auf Deutschlands Räumungsversprechen ein. Es kann, so

lang es selber Krieg führt, von der feindlichen Armee nicht
Selbstmord verlangen.

Wilson verlangt nun, gedrängt von der Halbheit der

neuen deutschen Regierung und der Entente, Siegesjubel:
Datz die Bedingungen des Waffenstillstandes der Entschei-
dung und den Ratschlägen der militärischen Berater seiner
und der alliierten Regierung vorzubehalten seien, und zwar
sollen Garantien für die absolute Ueberlegenheit der alliierten
Armeen, wie sie heute besteht, geboten werden. Solange
indes die deutschen U-Boote fortfahren, Passagierdampfer
und selbst Rettungsboote zu versenken, solange in Flandern
und Frankreich die deutschen Truppen völkerrechtswidrige
Plünderungen, Verwüstungen und Deportationen vornehmen,
solange könne von Waffenstillstand keine Rede sein. Es
wird also die Pflicht der neuen Regierung sein, den Tauch-
bootkrieg zu beenden, den Beweis zu leisten, datz nichts
geschieht, als das militärisch Notwendige, und datz der

Rückzug ohne Greuel geschieht, sobald die Verfolgung
ablätzt.

Die Hauptforderung Wilsons indessen, die wie ein Ruf
nach Waffen gegen den Imperialismus im eigenen Lager
klingt, ist sein Verlangen nach Kaltstellung der Hohen-
zollern. Die Formel, in die das Begehren gekleidet ist,

wird weltgeschichtliche Bedeutung erlangen. Sie bedeutet

das Mitztrauen gegenüber der Erklärung: „Im Namen des

Volkes, der grotzen Mehrheit des Reichstages und der deut-
schen Regierung." Wilson lätzt den Passus seiner Rede,
gehalten am 1. Juli 1913 am Grabe Washingtons, wieder-
holen. Er heitzt:

„Wir verlangen die Vernichtung jedweder willkürlichen
Macht, wo sie auch besteht, die allein und auf dem einzelnen
Willen den Frieden der Welt stören kann, und wenn es sich

als unmöglich! erweisen sollte, diese Macht zu vernichten,
datz sie dann tatsächlich zur Machtlosigkeit zurückgebracht
wird."

Und er lätzt beifügen: „Die Macht, die bis jetzt das
Schicksal der deutschen Nation bestimmt hat, ist eine von
den Mächten, die der Präsident hier gemeint hat. Es liegt
im Bereiche der deutschen Nation, dies zu ändern. Falls
der Friede kommt, mutz er durch das Auftreten des deutschen
Volkes selbst herbeigeführt werden."

Nun hat der Reichstag das Wort. Nimmt er wirklich
Wilsons Punkte an, dann ist es schwer zu verstehen, weshalb
man mit Amnestieerteilung. Verfassungsänderung und Be-
endigung des U-Bottskrieges zögert. Hindenburg und
Ludendorff, Geschütze und Festungen können nicht mehr hel-
fen. Es gilt vor allem, die neue Position zu beziehen, die
Wilson vorbereitet hat. und keinen Schritt zu tun, der ihn
schwächt und Clemenceau, Lloyd George und Foch stärkt.
Es mützte die radikale Umgruppierung und Vertauschung der
Rollen, die sich vollzieht, erleichtern, wenn in Deutschland
Kaiser, Kronprinz und Generalstabschef abtreten würden.
Wilson, Lord Grey, die deutschen Gemätzigten würden sich

finden. Am Friedenstisch! stünden nach wenig Wochen ganz
neue Gruppen einander gegenüber. Selbst wenn Foch die
Besetzung des Elsatz verlangt — es sei hier wiederholt:
Wer den Völkerbund in seiner Idee begriffen hat, der kann
es zuhanden dieses Völkerbundes abtreten.

Wilson hat verbindlich gesprochen. Er tut alles, um
der deutschen Militärpartei das pathetische „Siegen oder
Untergehen" so schwer als möglich zu machen. Er oerheitzt
auch eine Antwort an das verwirrte Wien, das als vorletzten
Ministerpräsidenten Hussareks Nachfolger Sylva-Tarouca er-
lebt. Die Forderungen werden kategorisch lauten. Zur
Unterstützung drängt Franchet d'Esperey über Nisch und
Mitrovitza der österreichischen Grenze entgegen.

Im Westen fiel Cambrai. Der Einbruch führte bis
Solesmes und Le Cateau. Deshalb gaben die Deutschen
das flankierte Douai, Gelände bis zur Deule, den Vorsprung
von Laon, den Chemin des Dames, die Suippe und Re-
tourlinie, Voupières preis und verloren in Flandern Rou-
lers und Dzeghem. Die Hindenburglinie ist genommen.
Französische Spionage ermittelte seit langem, datz die zweite
Linie Lille-Metz Hundinglinie heitze.

In Petersburg yber begrützt Zinowiew die zukünftige
deutsche Regierung Liebknechts. b.

Heilige Stunde.

Ein Abendwölklein wandert still, ein müdes,

Hin über Fluren eines weiten Riedes.
Nun da der lärmerfüllte Tag verglommen,
Wird über alle bald die Ruhe kommen.

Schon schleiern kühle Schatten durch die Lande

Und mir zur Seite rauscht es wie Gewände.

Weitz nicht wer's ist, ich weitz nur das: wir schreiten,

Ich und noch einer, hin durch Dämmerweiten. ^
Wir wandeln schweigend und die Sterne kommen

Und auf tut sich der Himmel weit uns Frommen...
Walter Dietiker.
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